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Brand im Hochhaus in Waldkirch:
Feuerwehr im Großeinsatz

Am 18.08.2024 brannte es im 13. Obergeschoss eines
Hochhauses in Waldkirch. 85 Feuerwehrleute evakuierten

über 60 Personen.

Am Sonntagnachmittag, dem 18. August 2024, brach in einem
Hochhaus in der Ignaz-Bruder-Straße in Waldkirch ein Brand aus,
der eine umfassende Reaktion der Feuerwehr erforderlich
machte. Zahlreiche Anrufer meldeten um circa 14:30 Uhr die
sichtbaren Flammen und den bedrohlichen Rauch, der aus den
oberen Etagen des Gebäudes emporstieg. Bereits von der B294
gingen Meldungen über den Brand an die Integrierte Leitstelle
Emmendingen ein, was auf die Dringlichkeit der Situation
hinwies.

Als die ersten Einsatzkräfte vor Ort eintrafen, wurde schnell
festgestellt, dass sich das Feuer in einer Wohnung im 13. Stock
ausgebreitet hatte. Die Flammen drohten, auch die
darüberliegende Einheit zu erreichen. In Anbetracht der
Gefährdungslage wurden umgehend sämtliche Ortsteilwehren
alarmiert. Zudem wurde der Kreisbrandmeister und das
Deutsche Rote Kreuz (DRK) in die Maßnahmen einbezogen, da
möglicherweise mit zahlreichen Verletzten zu rechnen war.

Umfangreiche Brandbekämpfung

Um den Brand effektiv zu bekämpfen, wurde ein erster
Löschangriff über eine Drehleiter von außen vorgenommen,
während gleichzeitig ein Innenangriff gestartet wurde. Bei der
komplexen Einsatzlage kam unter anderem auch die Drehleiter



der Feuerwehr Denzlingen zum Einsatz, die zusätzliche
Ressourcen zur Verfügung stellte. Die Evakuierung des
gesamten Hochhauses war eine Priorität, mit Ausnahme der
Wohneinheiten, in denen pflegebedürftige Personen lebten. Für
diese wurde speziell geschultes Personal zur Unterstützung
geschickt.

Im weiteren Verlauf des Einsatzes musste die Bahnstrecke
zwischen Buchholz und Waldkirch vorübergehend gesperrt
werden, um den Feuerwehrkräften ungehinderten Zugang zu
gewähren. Dank intensiven Löschens konnte das Feuer relativ
schnell unter Kontrolle gebracht werden. Allerdings mussten
sechs Personen, alle Bewohner des Hochhauses, vom
Rettungsdienst behandelt werden. Eine Person wurde aufgrund
von Brandverletzungen ins Krankenhaus eingeliefert, was die
Ernsthaftigkeit des Vorfalls unterstreicht.

Während der Löschaktivitäten löste eine Brandmeldeanlage in
einer Klinik am Heitereweg einen Fehlalarm aus, was zusätzliche
Ressourcen erforderte. Feuerwehrkräfte fuhren zur Klinik,
stellten aber fest, dass es sich um einen Fehlalarm handelte.
Oberbürgermeister Michael Schmieder besuchte die
Einsatzstelle, um direkt mit der Einsatzleitung zu kommunizieren
und Unterstützung zu koordinieren. Die Stadtverwaltung war
ebenfalls aktiv und kümmerte sich um die Unterbringung der
betroffenen Bewohner.

Folgen und Nacharbeiten

Mit fortschreitendem Abend wurde das Technische Hilfswerk
nachalarmiert. Ihre Experten waren erforderlich, um
Sicherungsmaßnahmen in der betroffenen Wohnung sowie an
den beschädigten Balkonen zu ergreifen. Zudem wurden Geräte
benötigt, um die Wasserschäden in den darunterliegenden
Wohnungen zu beseitigen. Der Einsatz war umfassend: 85
Feuerwehrleute der Gesamtwehr Waldkirch, weitere 14 von der
Nachbarwehr Denzlingen sowie 30 Einsatzkräfte des DRK und
Rettungsdienst waren vor Ort. Insgesamt mussten über 60



Personen evakuiert werden.

Die Brandursache bleibt zum derzeitigen Zeitpunkt unklar, und
die Ermittlungen der Polizei sind im Gange. Auch die
Nacharbeiten der Feuerwehr waren zum Stand dieser Meldung
um 21:15 Uhr noch aktiv. Dies stellte den zweiten größeren
Einsatz für die Feuerwehr Waldkirch innerhalb weniger Wochen
dar, nachdem sie bereits an einem vorhergehenden Sonntag mit
einer verletzten Person, die mithilfe eines
Rettungshubschraubers gerettet werden musste, beschäftigt
waren.

Ausblick auf die Ermittlungen

Die umfassenden Maßnahmen der Feuerwehr und die schnelle
Reaktion aller beteiligten Behörden zeigen, wie wichtig eine
derartige Notfallbereitschaft in der Region ist. Die Ermittler
müssen herausfinden, was den Brand ausgelöst hat, während
die lokalen Rettungskräfte ihre Fähigkeiten unter Beweis gestellt
haben. Dieser Vorfall wird sicherlich in der nun folgenden
Analyse berücksichtigt werden, um für zukünftige Einsätze noch
besser gerüstet zu sein.

Historische Parallelen

Im Jahr 2009 kam es in einem Hochhaus in der Bonner Straße in
Köln zu einem ähnlichen Brand, bei dem mehrere Bewohner
evakuiert werden mussten und zahlreiche Feuerwehrkräfte im
Einsatz waren. Auch hier wurde die Gefährdung durch den Brand
auf angrenzende Wohnungen erkannt, was zu einem raschen
Einsatz der Feuerwehren führte. Der damalige Vorfall führte zu
einer intensiven Überprüfung der Brandschutzmaßnahmen in
Hochhäusern und in Bezug auf die Notfallplanung in städtischen
Gebieten. Im Vergleich zu den Ereignissen in Waldkirch zeigt
sich, dass derartige Brände häufig viele Einsatzkräfte
mobilisieren und signifikante Logistik erfordern, um die
Sicherheit der betroffenen Bewohner zu gewährleisten. Ein
wesentlicher Unterschied zur heutigen Situation ist die



Entwicklung der Technik und der Ausbildungsstand der
Feuerwehrkräfte, die heute über fortschrittlichere Mittel und
Strategien verfügen, um derartige Einsätze effizient zu
bewältigen.

Hintergrundinformationen

Brände in Hochhäusern stellen eine große Herausforderung für
Rettungskräfte dar, nicht nur wegen der Höhe und der
möglichen Anzahl von betroffenen Personen, sondern auch
wegen der besonderen Anforderungen an die Sicherheitstechnik.
In Deutschland gilt die Musterbauordnung (MBO), die strenge
Vorgaben für den Brandschutz in Gebäuden, insbesondere in
Hochhäusern, definiert. Diese Vorschriften beinhalten unter
anderem die Installation von Brandschutzmeldern, Löschanlagen
sowie Möglichkeiten zur sicheren Evakuierung von Bewohnern.

Die Sozialstruktur in Citylagen, wie in Waldkirch, kann auch die
Reaktionszeiten der Rettungskräfte beeinflussen, da eine hohe
Dichte an Bewohnern in Hochhäusern zusätzliche Logistik
erfordert und im Ernstfall die Evakuierung erschwert. Angesichts
der demografischen Entwicklung – insbesondere einer alternden
Bevölkerung – wird der Aspekt des Brandschutzes in solchen
Wohnanlagen zunehmend wichtiger. Vor allem in Wohnungen, in
denen pflegebedürftige Menschen leben, muss eine besondere
Aufmerksamkeit auf die Evakuierungsstrategien gelegt werden,
um Schäden und Verletzungen zu vermeiden.

Verletzte und Notfallversorgung

Die Einsatzkräfte waren schnell vor Ort, um die verletzten
Personen zu versorgen. Sechs Bewohner benötigten
Unterstützung durch den Rettungsdienst, von denen mindestens
einer mit Brandverletzungen zur Behandlung in ein Krankenhaus
gebracht werden musste. Die Notfallversorgung nach einem
Brand ist ein kritischer Aspekt, da Rauchgasvergiftungen und
Brandverletzungen akut gefährlich sein können. Der Dren arzt
und Notfallsanitäter müssen daher schnell und effektiv handeln,



um die Sicherheit der Betroffenen zu gewährleisten und
Folgeschäden zu minimieren. Das Deutsche Rote Kreuz (DRK)
war ebenfalls vor Ort, um die Menschen zu betreuen und
sicherzustellen, dass die Evakuierungen unter Berücksichtigung
ihrer physischen und emotionalen Bedürfnisse durchgeführt
wurden.

Die umfassende Zusammenarbeit zwischen verschiedenen
Rettungsorganisationen, einschließlich der Freiwilligen
Feuerwehr und des DRK, demonstriert die Effizienz des
nationalen Notfallaktionsplans in Deutschland, der darauf
abzielt, in Krisensituationen rasch Hilfe zu leisten.
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